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lernen roir 3rangöfifcl), unb fprecljen füllten mir es nur unterhalb bes

Çfgnroalbes unb ©ubingturms, roo unfer ©idjter £eo £ugian non Stolen

rote ein getreuer ©arbe bie £eier fd)tug unb bagu £ieber fang, bie fjeute

nod) gum ebelften ©rbgut bes ©eutfchroallis gehören.
SJtan roirb mir fagen, mas id) gur Segriinbung bes ©ruckes auf

bie beutfctje Sprache angeführt tjabe, feien nur Kleinigkeiten. ©em möd)te

id) entgegenhalten, bafj ici) nod) oiele folcl)er Kleinigkeiten aufgäben
könnte, Slus Kleinigkeiten aber fet)t fid) allmä£)lid) bas ©ange gufam»

men. 0£)ne bie I)iftorifcI)en ©egenfätje groifdjen ©eutfd)= unb helfet)»
roallis gu fteigern ober gar gum „Staffenkampf" aufguforbern, roie bie

SBelfdjen bies nocl) oor roenigen 3af)ren anläßlich einer Staatsratsroalfl
getan haben unb in ihrem Übereifer, roie es bie Slprikofenreoolte oon

Sajon einbriicklid) beroiefen hat, jebergeit roiebertjolen könnten, muffen
roir auf ber iput fein. 3llgraben, ^fpnroalb unb Stafpille allein oermö»

gen uns nid)t oor betn roetfehen ©ruck gu beroahren. ©3enn roir bem tat«

aufroärts kriedjenben unb Salgefd) bereits anfreffenben SBelfdjtum einen

roirkfamen ©amm entgegenfeigen roollen, miiffen roir ©berroallifer unfere

fprad)lid)e unb bamit kulturelle (Eigenart beroufjt unb mit Übergeugung

unb Hartnäckigkeit oerteibigen.

Nachträgliches gur ÏNe'fe'0*ro4ogiJcheu

Stuf Eintrag ber SHeteorologifdfen 3entralanftatt hat ber ©unbesrat

befd)loffen, bie bisherige ©egeid)nung fei beizubehalten. ©3ir finb alfo

mit ber 3=orberung, bie roir an unferer legten 3ahresoerfammlung er»

hoben haben, nicht burd)gebrungeu. Stber ben einen ©rfolg haben roir

ergielt, bah man nun barauf oergid)tet, ben 3tad)rid)ten
fpred)er jeben Sag oiermal bas unausfpredjliche ©3ort
ft a m me In gu taffen.

©ie ©egriinbung bes -©unbesrates roollen roir hier nidjt fetber ger»

pflücken, ©ie „Sdjroeigerifcheii Stepublikattifcfjen Blätter" haben bas

ohne unfer ©agutun für uns beforgt, namlid) folgenbermafjen :

3m 3ufammenhang mit biefer Steuorbnung ber 3entralanftalt
fcfjreibt ber ©unbesrat in feiner ©otfdjaft: ,,©3ir haben bei biefer ©e*

legenl)eit aud) ber ©egeidjnung ,9JteteoroIogifd)e 3entralanftalt' unfere

Slufmerkfamkeit gefdjenkt. ©ekanntlid) hai i>as ©3ort ,meteorologifd)'

143

lernen wir Französisch, und sprechen sollten wir es nur unterhalb des

Pfynwaldes und Gubingturms, wo unser Dichter Leo Luzian von Roten
wie ein getreuer Barde die Leier schlug und dazu Lieder sang, die heute

noch zum edelsten Erbgut des Deutschwallis gehören.

Man wird mir sagen, was ich zur Begründung des Druckes auf
die deutsche Sprache angeführt habe, seien nur Kleinigkeiten. Dem möchte

ich entgegenhalten, daß ich noch viele solcher Kleinigkeiten aufzählen
könnte. Aus Kleinigkeiten aber setzt sich allmählich das Ganze zusam-

inen. Ohne die historischen Gegensätze zwischen Deutsch- und Welsch-

wallis zu steigern oder gar zum „Rassenkampf" aufzufordern, wie die

Welschen dies noch vor wenigen Iahren anläßlich einer Staatsratswahl
getan haben und in ihrem Übereifer, wie es die Aprikosenrevolte von
Saxon eindrücklich bewiesen hat, jederzeit wiederholen könnten, müssen

wir auf der Hut sein. Illgraben, Pfynwald und Raspille allein vermö-

gen uns nicht vor dem welschen Druck zu bewahren. Wenn wir dem tat-

aufwärts kriechenden und Salgesch bereits anfressenden Welschtum einen

wirksamen Damm entgegensetzen wollen, müssen wir Oberwalliser unsere

sprachliche und damit kulturelle Eigenart bewußt und mit Überzeugung

und Hartnäckigkeit verteidigen.

Dachträgiichss zur Ms-te-o-ro-logischen

Auf Antrag der Meteorologischen Ientralanstalt hat der Bundesrat

beschlossen, die bisherige Bezeichnung sei beizubehalten. Wir sind also

mit der Forderung, die wir an unserer letzten Jahresversammlung er-

hoben haben, nicht durchgedrungen. Aber den einen Erfolg haben wir
erzielt, daß man nun darauf verzichtet, den Nachrichten-
spreche? jeden Tag viermal das unaussprechliche Wort
stammeln zu lassen.

Die Begründung des Bundesrates wollen wir hier nicht selber zer-

pflücken. Die „Schweizerischen Republikanischen Blätter" haben das

ohne unser Dazutun für uns besorgt, nämlich folgendermaßen:

Im Zusammenhang mit dieser Neuordnung der Zentralanstalt

schreibt der Bundesrat in seiner Botschaft: „Wir haben bei dieser Ge-

legenheit auch der Bezeichnung .Meteorologische Zentralanstalt' unsere

Aufmerksamkeit geschenkt. Bekanntlich hat das Wort .meteorologisch'
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roegert feiner Scl)roerfälligkeit im beutfdjen Sprachgebrauch roieberhoit

311 Seanftanbungen Stnlaff gegeben. 9îad) reiflicher Prüfung finb mir
aber 3ur Uluffaffung gelangt, baff bie bisherige Zeichnung beibehalten

roerben füllte. ©er Stamm bes Portes ,meteorolog(ifch)' mirb für
biefcs roiffenfchaftliche ©ebiet auf ber gansen "2Belt üerroenbet unb ift
in ber frangöfifchen, italienifchen unb englifctjen Sprache unbeftritten.
©s etfdjeint baijer im Einblick auf bie 9Jtehrfpracl)igkeit unferes ganbes

unb im Einblick auf bie internationalen Ziehungen sroeckmäfjig, bah

im ©eutfchen ber gleiche ütusbruck beibehalten mirb. ©egen eine 9ta=

mensänberung unb ©rfe^ung etraa burch ,©3etterkunbe', ,*2I5etterforfchung'

ober ,©3etterroarte' fprid)t auch ber Umftanb, bah "n unter ,3Reteoro=

logie' nid)t nur bie ,©3etteroorherfage', fonbern auch bie übrigen Tätig»
keiten unb 3rorfcf)ungsgebiefe ber 3entralanftalt oerfteht: ben meteoro»

logifdjen 3üugfid)erungsbienft, bie Aerologie, bie Climatologie, ben

©rbmagnetismus unb anberes mehr, ©ine 3tamensänberung könnte

beshalb baljin ausgelegt roerben, bah ^ 53unbesbehörben bie Tätigkeit
ber îlnftalt auf bie ÎDetterbeobachtung befchränken roollten."

3ïïan fteht erfdjüttert oor fo oiel bunbesrätlicher Teinfiil)ligkeit.
©3enn man in anberen, roichtigeren Tällen nur auch fo tiipflifchiifferig
roäre Tatfaclje ift unb bleibt, bah &ie 3Keteorologifd)e 3entralanftalt
ein 3ungenbred)erifd)es, fpradjlid) häßliches Ungetüm ift. Selbft ber

9fabiofprecf)er, ber bas 58ort täglich oiermal ausfpredjen muh, roirb's

in alle ©roigkeit nicht 3U einer fidjeren îlusfprad)e bringen, 3=al)ren

roir bod) ab mit biefer fprachlichen SOtijjgeburt! „SBetterroarte" ift ein

fo fchönes unb kräftiges beutfches ©fort. ©s braucht fdjon eine bunbes»

rätliche ©ofjphantafie, um 311 befürchten, bie „©Jetterroarte" könnte unfere

„internationalen Ziehungen" ftören. Unb kein vernünftiger ©îenfcl)

roirb bran sroeifeln, bah ^ ©3etterroarte nod) anbere Tätigkeiten aus»

übt als nur bas Ißrognofenftellen. löloh für bie nette 3af)l ber jähr-
liehen 3=et)[prognofen (311m Teil im ©ienfte unferes Trembenoerkehrs)

brauchten roir ja roahrßaftig keine ©3etterroarte... ©Ifo : feib nicht fo

jungfernhaft gimperlirf) unb roerft ben fd)euhlid)en Sprad)brocken ,,©îe=

teorologifdje 3entralanftalt" hinaus! 3eßt liegt es an ben eibgenöffi»

fd)en ©äten, bie fid) uorausfid)tlid) in ber ifjerbftfeffion mit biefer

©efehesänberung 3U befaffen haben roerben. 3um ©efdjlujf oon ©ttllio»

nenausgaben braucht es offenbar roeniger ©Tut als 3um ©efdjlufj, mit
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wegen seiner Schwerfälligkeit im deutschen Sprachgebranch wiederholt

zu Beanstandungen Anlaß gegeben. Nach reiflicher Prüfung sind wir
aber zur Auffassung gelangst daß die bisherige Bezeichnung beibehalten

werden sollte. Der Stamm des Wortes .meteorolog(isch)' wird für
dieses wissenschaftliche Gebiet aus der ganzen Welt verwendet und ist

in der französischen, italienischen und englischen Sprache unbestritten.

Es erscheint daher im Hinblick auf die Mehrsprachigkeit unseres Landes

und im Hinblick auf die internationalen Beziehungen zweckmäßig, daß

im Deutschen der gleiche Ausdruck beibehalten wird. Gegen eine Na-

mensänderung und Ersetzung etwa durch.Wetterkundest .Wetterforschung'

oder.Wetterwarte' spricht auch der Umstand, daß man unter .Meteoro-

logie' nicht nur die .Wettervorhersagest sondern auch die übrigen Tätig-
keiten und Forschungsgebiete der Zentralanstalt versteht: den meteoro-

logischen Flugsicherungsdienst, die Aerologie, die Klimatologie, den

Erdmagnetismus und anderes mehr. Eine Namensänderung könnte

deshalb dahin ausgelegt werden, daß die Bnndesbehörden die Tätigkeit
der Anstalt auf die Wetterbeobachtung beschränken wollten."

Man steht erschüttert vor so viel bundesrätlicher Feinfühligkeit.
Wenn man in anderen, wichtigeren Fällen nur auch so tüpslischiißerig

wäre! Tatsache ist und bleibt, daß die Meteorologische Zentralanstalt
ein zungenbrecherisches, sprachlich häßliches Ungetüm ist. Selbst der

Radiosprecher, der das Wort täglich viermal aussprechen muß, wird's
in alle Ewigkeit nicht zu einer sicheren Aussprache bringen. Fahren

wir doch ab mit dieser sprachlichen Mißgeburt! „Wetterwarte" ist ein

so schönes und kräftiges deutsches Wort. Es braucht schon eine bundes-

rätliche Roßphantasie, um zu befürchten, die „Wetterwarte" könnte unsere

„internationalen Beziehungen" stören. Und kein vernünftiger Mensch

wird dran zweifeln, daß die Wetterwarte noch andere Tätigkeiten aus-

übt als nur das Prognoseustellen. Bloß für die nette Zahl der jähr-
lichen Fehlprognosen (zum Teil im Dienste unseres Fremdenverkehrs)

brauchten wir ja wahrhaftig keine Wetterwarte... Also: seid nicht so

jungfernhaft zimperlich und werft den scheußlichen Sprachbrocken „Me-
teorologische Zentralanstalt" hinaus! Jetzt liegt es an den eidgenössi-

sehen Räten, die sich voraussichtlich in der Herbstsession mit dieser

Gesetzesänderung zu befassen haben werden. Zum Beschluß von Millio-
nenausgaben braucht es offenbar weniger Mut als zum Beschluß, mit
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einem fo öffentlichen Spracf)fcf)eufal abgufaïjren. D3ir roerben ja

feljen, ob fict) ba keiner ber Herren gu muckfen roagt.

(Nachbemerkung: 3ngroijci)cn hat ber Stänberat bereits roiber»

fprudjlos ber Sunbesratsoorlage gugeftimmt!)

Das griecbijcbe DDörterbud) unö biß „IRefeorologiJcbe
genfralanftalf"

Die unausfpredjliche 3entralanftalt unb ber Sunbesrat oerteibigen

ben Namen „Nîeteorologifdje 3entralanjtalt". ^)aben bie beiben 3n=

ftangen roohl auch fd)on einen "Slick ins griedjifche Schulroörterbuch ge»

roorfen? Dort ftefjen folgenbe eigenartige Dinge gu lefen:

Ntet eoros: 1. in ber Schmebe, in bie ipöhe gehoben, emporgehoben;

2. aufgeregt, in Spannung, erfchreckt, erftaunt; auf fchroinbelnber

^öhe, fchmankenb, ungeraifj, unftd)er.
Sîeteorologia: £ehre oon iiberirbifchen, himmlifchen Dingen; erha*

benes ©erebe, ber pfplofophifche Schroinbel.

Steteorologos: ein Schmäler über Dinge in ber £uft, ein philo»

fophifcher Schroinbler, oerächtlicher îlusbruck.

Das ift roortroörtlich aus Senfelers D3örterbuch abgefchrieben. Unb

mir geben es Iper gerne gur allgemeinen (Erbauung roieber.

ÎDitteilung

3n Nummer 4 bes „Sprachfpiegels" finb bie Seiten irrtümlich

non 65—96, ftatt oon 97—128 numeriert roorben.
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einem so offensichtlichen Sprachscheusal abzufahren. Wir werden ja

sehen, ob sich da keiner der Herren zu mucksen wagt.

(Nachbemerkung: Inzwischen hat der Ständerat bereits wider-

spruchlos der Bundesratsvorlage zugestimmt!)

Das griechische Wörterbuch und die „Meteorologische
Sentratanstalt"

Die unaussprechliche Zentralanstalt und der Bundesrat verteidigen

den Namen „Meteorologische Zentralanstalt". Haben die beiden In-
stanzen wohl auch schon einen Blick ins griechische Schulwörterbuch ge-

worsen? Dort stehen folgende eigenartige Dinge zu lesen:

Met-eoros: 1. in der Schwebe, in die Höhe gehoben, emporgehoben;

2. aufgeregt, in Spannung, erschreckt, erstaunt; auf schwindelnder

Höhe, schwankend, ungewiß, unsicher.

Meteorologia: Lehre von überirdischen, himmlischen Dingen; erha-

benes Gerede, der philosophische Schwindel.

Meteorologos: ein Schwätzer über Dinge in der Lust, ein philo-
sophischer Schwindler, verächtlicher Ausdruck.

Das ist wortwörtlich aus Benselers Wörterbuch abgeschrieben. Und

wir geben es hier gerne zur allgemeinen Erbauung wieder.

Mitteilung

In Nummer 4 des „Sprachspiegels" sind die Seiten irrtümlich

von 65—96, statt von 97—128 numeriert worden.
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